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Sämtliche Musikschulen wer-
den vor Neid oder Bewunderung
erblassen, wenn sie die „Volksmu-
sikakademie in Bayern“ in Frey-
ung betreten, die am Samstag offi-
ziell eröffnet wird. Hochwertige
Materialien wurden verbaut in
dem Objekt, für dessen Architek-
tur die Freyunger PPP Planungs-
gruppe Werner Paul und Christi-
an Lankl verantwortlich ist. Die
Klangqualität ist in jedem Proben-
raum und in jedem Büro exzellent
– dank unterfütterter Akustik-
Holzlochplatten und dank sepa-
rat gelagerter Betonwände, die
zwei Räume ganz und gar vonein-
ander trennen und jede Schall-
übertragung ausschließen.

Ein Musikzentrum ersten
Ranges kann hier entstehen

Wenn es gelingt, die Institution
mit ebenso hochwertigen Inhal-
ten zu füllen, dann gewinnt die
Region hiermit ein Musikzentrum
ersten Ranges. Nachdem der Vor-
gänger erkrankt ist und mittler-
weile seine Stellung beim Bezirk
Niederbayern gekündigt hat, ist
der Regener Volksmusikexperte
Roland Pongratz kurzfristig als
musikalischer Leiter eingesprun-
gen. Im PNP-Interview erklärt er,
wieso diese Volksmusikakademie
nicht nur den Volksmusikanten
zugute kommt.

Herr Pongratz, kurzfristig haben
Sie die Leitung der Volksmusik-
akademie übernommen. Dabei
haben Sie schon eine Reihe von
Jobs. Können Sie die bitte kurz re-
kapitulieren?

Roland Pongratz: Ich leite in Re-
gen das Niederbayerische Land-
wirtschaftmuseum, bin Kulturbe-
auftragter des Landkreises Regen
und habe die Redaktionsleitung
der Zeitschrift „Zwiefach“.

Und zwischendrin organisieren
Sie alle zwei Jahre das größte
Volksmusikfestival Bayerns, das
Drumherum in Regen.

Pongratz: Ja, das ist eines von den
vielen Projekten, die immer wie-
der aufflackern, und die dann wie-
der abgeschlossen sind – ebenso
wie die Ausstellungen, die mal bei
uns und mal in anderen Museen
stattfinden.

Dann stellt sich die Frage, woher
noch die viele Zeit für die Leitung
der Akademie kommt.

Pongratz: (lacht) Es war für mich
ja auch überraschend, wie schnell
das gegangen ist. Ich hatte mich
anfangs gesträubt, weil ich die
Leitung keinesfalls in einer Voll-
zeitanstellung übernehmen woll-
te. Für mich bedeutet das, dass ich
mich auf viele kleine Projekte
künftig nicht mehr bewerbe, das
wird einiges an Zeit freisetzen.

„Es ist ein Wahnsinn! Wirklich!“

Ansonsten trifft es sich natürlich
gut, dass ich in diesem Metier oh-
nehin stark aufgestellt bin und in
vielen Sitzungen quasi drei oder
vier Paar Schuhe anhabe, weil ich
für verschiedene Institutionen
teilnehme. Wäre all das neu abzu-
decken, ginge es sicher nicht. Und
so mache ich die Akademie freibe-
ruflich auf Basis eines Dienstlei-
tungsvertrages, offiziell vorerst
mit nicht ganz zwei Arbeitstagen
pro Woche. Außerdem gibt’s ein
erstklassiges Team, das unglaub-
lich viel möglich macht.

Sie waren davor schon Berater für
die Akademie. Um welchen Rat
ging es da?

Pongratz: Um ein Gefühl zu krie-
gen, ob es so eine Akademie wirk-
lich braucht, hat mich Bürger-
meister Olaf Heinrich schon ganz
früh einmal gefragt, wie ich die
Szene einschätze, wie die Fortbil-
dung im Volksmusiksektor bisher
abläuft und wer die Akteure sind.
Schließlich gab es ein loses Gre-
mium, das immer wieder zu Rate
gezogen wurde, wenn Entschei-
dungen anstanden, von der Größe
der Probenräume über wichtige
Partner bis hin zum Probesitzen
von Stühlen. Damit nicht irgend-
wann das Haus steht und wir
dann schauen, wie wir’s brauch-
bar machen. Sondern man hat es
gleich so gebaut, dass es optimale
Bedingungen bietet.

Jetzt steht das Haus – sind die op-
timalen Bedingungen gelungen?

Pongratz: Ja. Es ist ein Wahnsinn!
Also, wirklich! Als ich das erste
Mal hier war, habe ich mir ge-
dacht: Wenn man es sich malen
müsste, dann wäre es genau so.

Meine Frau hat Zither studiert, sie
ging in einen Probenraum und
sagte: Das hätten wir im Studium
gebraucht! Die Volksmusikakade-
mie hat den Turbo-TÜV schon be-
standen: Wir hatten noch in der
Baustelle ein erstes Volksmusik-
seminar mit den 95 wichtigsten
Volksmusikpflegern und -for-
schern Bayerns – und es hat nicht
eine kritische Stimme gegeben. Es
ist wirklich ein Knüller.

In Ihrem Büro hier steht noch
nicht einmal ein Ordner, aber die
Akustik ist fabelhaft.

Pongratz: Genau. Und darum
geht es ja! Die Räume müssen da-
für geeignet sein, dass eine Blech-
musi drin spielt, aber auch eine
Zither muss gut drin proben kön-
nen. Darum gab es eine Akustik-
planerin, die sich von Anfang an
darum gekümmert hat und die
jetzt noch kommt und weiter op-
timiert: Daniela Vognsen, Nieder-
lassungsleiterin der IFB Ingenieu-
re Passau; ausgeführt wurde von
Akustiksystem aus Untergries-
bach. Es ist dasselbe Büro, das die
Erweiterung der Musikhochschu-
le Nürnberg geplant hat. Man hat
sich da hohe Maßstäbe gesetzt, in-
dem man sich u. a. am Salzburger
Mozarteum orientierte – und es
hat sich wirklich gelohnt!

In der Mitteilung der Stadt heißt
Ihre Position nicht mehr künstle-
rischer Leiter, sondern musikali-
scher Leiter. Wieso?

Pongratz: Das hat zwei Gründe.
An dem Tag, als Marcel Huber die
Pressekonferenz in der Akademie
gegeben hat, wurde erstens klar,
dass Philipp Ortmeier noch länger

im Krankenstand ist. Ich war an
dem Tag ersatzweise als inhaltli-
cher Ansprechpartner für die
Volksmusik dabei – und ich habe
mich geweigert, übergangsweise
als „künstlerischer Leiter“ aufzu-
treten. Das hätte mir Philipp Ort-
meier gegenüber nicht gefallen.
Und so wurde auf die Schnelle
draus der „musikalische Leiter“.
Zweitens passt das für mich auch
besser zur Volksmusik, ich würde
mich beim Drumherum auch nie
als Intendant oder künstlerischer
Leiter bezeichnen.

Was sind konkret Ihre Aufgaben?
Pongratz: Das Haus hat ja zwei
Stränge. Zum einen bieten wir sel-
ber Seminare und Fortbildungsta-
ge etc. an – und dafür entwickle
ich die Konzepte, gewinne die Re-
ferenten und Co-Veranstalter.
Zum anderen kann die Akademie
von Ensembles und anderen Ver-
anstaltern genutzt werden, sei es
für Seminare oder sei es, dass ein
Blasorchester sich auf sein Jahres-
konzert vorbereiten will. Diese
können dann zudem einen Im-
puls von uns bekommen; zum
Beispiel habe ich mit den Musi-
kern eines sinfonischen Blasor-
chesters neulich einen Volkstanz-
abend gemacht. Das ist auch mei-
ne Aufgabe, die Volksmusik so zu
verpacken, dass die Leute mer-
ken: Damit kann man sich ausei-
nandersetzen, das tut nicht weh!

Was, wenn eine Heavy-Metal-
Band sich hier auf ein Konzert
vorbereiten will?

Pongratz: Vom Schallschutz her
wäre das kein Problem. Da es kei-
nerlei Verbindung zwischen zwei

Räumen gibt, nicht mal ein Kabel,
wette ich: Wenn die nebenan pro-
ben, und hier der Zitherspieler:
Die hören und stören sich nicht.
Gerade jetzt in der Anfangsphase
würden wir die Band sicher nicht
abweisen. Wenn die Buchungen
aber so weitergehen, wie es sich
jetzt abzeichnet, dann werden wir
langfristig Gruppen, die näher an
der Volksmusik dran sind, natür-
lich bevorzugen.

An wen richtet sich genau das An-
gebot der Akademie?

Pongratz: Wir sind sehr breit auf-
gestellt. Im Herbst gibt es ein
Volksmusikcamp für Kinder, die
noch nie was damit zu tun hatten.
Die können hier anfangen, ein In-
strument zu lernen. Es gibt aber
auch im Oktober einen Meister-
kurs mit einem Dozenten, der an
der Hochschule unterrichtet und
den man nur durchsteht, wenn
man bereits auf einem sehr ho-
hem Niveau spielt. Und so wer-
den wir immer wieder neue Semi-
nare maßschneidern für ganz ver-
schiedene Leute. Wir sind offen
für jeden, der denkt, dass er an ei-
ner Volksmusikakademie gut auf-
gehoben ist.

Das Gespräch führte
Raimund Meisenberger.

k Samstag, 11. Mai 2019: Festakt
für geladene Gäste, ab 16.30 Uhr
Eröffnungsfest mit Tag der offe-
nen Tür für die Bevölkerung,
Langgasse 7 in Freyung

k Wie die Akademie von innen
aussieht, sehen Sie in unserem Vi-
deo unter www.pnp.de/kultur

Am Samstag öffnet die Volksmusikakademie in Freyung – Leiter Roland Pongratz erklärt, wer alles davon profitiert

Roland Pongratz

k Roland Pongratz, 1971 ge-
boren in Regen, ist Volks-
kundler und Musikpädagoge,
seit April 2019 musikalischer
Leiter der Volksmusikakade-
mie in Freyung

k Seit 1997 betreibt er das Bü-
ro Kultur & Konzept für Kul-
turwissenschaft und -ma-
nagement

k Gründer und Leiter des
Volksmusikfestivals Drum-
herum in Regen

k Redaktionsleiter des Fach-
magazins „Zwiefach“ für Sän-
ger, Tänzer und Musikanten

k Musikant an Diatonischer
Harmonika, Harfe, Basstrom-
pete und Hackbrett (u. a. Äff-
tam-tam-Musikanten)

k Seit über 30 Jahren Dozen-
ten- und Organisationstätig-
keit im Bereich Volksmusik

k Publikationen, Notenveröf-
fentlichungen und CDs

k Geschäftsführer des Volks-
musikvereins im Kreis Regen

k Mitglied in der Arbeitsge-
meinschaft der hauptamtli-
chen Volksmusikpfleger und
-forscher Bayerns

k Juror bei Volksmusikwett-
bewerben
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Ein Kunstmuseum
für Engelhartszell
Der Kunstsammler und -händler
Josef Schütz (Wien) baut in Engel-
hartszell (Oö.) ein Kunstmuseum:
Auf einer Fläche von 1000 Qua-
dratmetern sollen Schiele, Klimt,
Kokoschka und weitere Werke der
klassischen Moderne aus Privat-
besitz des Investors gezeigt wer-
den. Ende 2020 soll laut „Oberös-
terreichischen Nachrichten“ er-
öffnet werden. − ra

Fontane-Literaturpreis
geht an Peggy Mädler
Der Fontane-Literaturpreis geht
im Jahr des 200. Geburtstags des
Schriftstellers an die Autorin Peg-
gy Mädler. Die mit 40 000 Euro do-
tierte Auszeichnung wird erstmals
gemeinsam von der Fontanestadt
Neuruppin und dem Land Bran-
denburg gestiftet. Im aktuellen
Roman „Wohin wir gehen“ er-
zählt sie von drei Freundinnen-
paaren aus unterschiedlichen Ge-
nerationen. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

„Ich schreibe Kolumnen für die
,Zeit‘ und für den ,Tagesspiegel‘,
in gewissen Abständen werden
daraus Bücher.“ So, wie auch im
Vorwort seiner neuen Glossen-
sammlung „Jeder lügt so gut er
kann“, stellte sich Harald Marten-
stein life in Passau vor. Dem Pu-
blikum in der Buchhandlung
Rupprecht hätte er dies nicht aus-
drücklich sagen müssen. Bis auf
den letzten Platz füllten Marten-
stein-Fans den Leseraum, die ihn
längst als jenen Kolumnen-
Schreiber kannten.

Nun lernten sie ihn auch als
Vorleser kennen, der selbstver-
fassten Witz, Pointen und Cliff-
hanger launig und akzentuiert
vorzutragen weiß. „Die Politisie-
rung der letzten Jahre und der
Riss, der durch das Land geht, ma-
chen sich natürlich auch bei mir
bemerkbar. Deshalb ist dieses
Buch politischer und damit an-

greifbarer als früher“. Von dieser
Vorbemerkung in seinem neuen
Buch bekamen die Zuhörer dage-
gen wenig zu spüren. Harald Mar-
tenstein wählte vorwiegend Ge-
schichten aus dem ganz norma-
len Leben aus, die jeder selbst er-
leben kann, aber vermutlich nicht
so lustig erzählen.

So durfte man sich zum Beispiel
darüber amüsieren, wie sich eine
schlaflose Hotelnacht entwickeln
kann oder der Flug mit einer Bil-
lig-Airline. Der 65-Jährige ging
seinen ersten Besuch in Passau of-
fenbar vorsichtig an. War er ja der
Meinung, dass es hier nicht mal
eine SPD-Ortsgruppe geben kön-
ne. Deshalb umso erstaunter, als
er vom SPD-Oberhaupt der Stadt
erfuhr.

Mit kleinen schnoddrigen Be-
merkungen moderierte sich der in
Berlin lebende Autor durch vor-
wiegend unpolitisch heitere Epi-

soden. „Ich bin ein Serientäter mit
Lieblingsthemen, eines davon ist
die Kinderaufzucht“ leitete er ein
Erlebnis mit seinem zweijährigen
Sohn und dessen „komplexer und
widersprüchlichen Persönlich-
keit“ ein. Als ob Martenstein ahn-
te, dass der ein oder andere Zuhö-
rer auch kritischere Texte erwar-
tet hatte, meinte er auf halber
Strecke, nun habe er sich „lang-
sam an aktuelle Themen herange-
pirscht“. Las daraufhin seine freie
Bearbeitung eines Fernsehinter-
views mit der Bundesumweltmi-
nisterin. Wie er darin mit Politi-
ker-Floskeln und Worthülsen
spielte, hätte auch von Alt-Komik-
Vater Loriot sein können.

„Es müssen ja auch mal kriti-
sche Worte kommen“ kündigte
Martenstein seine Antwort auf
den Leserbrief einer Genderfor-
scherin an, die seinen „Altherren-
humor“ angeprangert hatte. „Po-
litische Texte sind zu kurz gekom-

men, das werde ich jetzt ausbü-
geln“, steigerte er seinen Span-
nungsbogen und spielte im
folgenden Text sehr amüsant mit
der Nacktheit als Teil der „deut-
schen Leitkultur“. „Zum Ende was
Ernstes“, läutete er schließlich
seine letzte Buch-Kostprobe ein,
über eine App, die fünfmal täglich
die Botschaft sendet, „Vergiss
nicht, du musst sterben“.

Kolumnen über Donald Trump
oder die AfD blieben dem vorbe-
halten, der sich das Buch mit nach
Hause nahm. Auf eine Fragerunde
nach der Lesung wurde verzich-
tet. Die obligatorischen Fragen,
die hier jemandem gestellt wür-
den, der täglich einen druckreifen
Text zu schreiben hat, werden
wohlweislich auch gleich im Buch
beantwortet, von Harald Marten-
stein selbst und in einer Schluss-
kolumne von seiner Frau Petra.

Gabriele Blachnik

Von wegen politisch und ernst
„Jeder lügt so gut er kann“: Kolumnist Harald Martenstein amüsiert mit seinen Glossen live in Passau

Das historische Gewölbe im Freyunger Lang-Stadl wurde umfunktioniert zum imposant-urigen Gemeinschaftsraum der „Volksmusikakademie in
Bayern“. Roland Pongratz ist für die Inhalte verantwortlich. Wie es in der Akademie aussieht, sehen Sie unter www.pnp.de/kultur. − Foto: rmr

Der historische Lang-Stadl ist
jetzt Akademie. − F.: Marco Peda

Das neue Übernachtungshaus
der Akademie. − F.: Manuela Lang

Kolumnist Harald Martenstein als
launiger Vorleser in der Passauer
Buchhandlung Rupprecht.

− Foto: Gabriele Blachnik
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